
V

s ezagsperels
r Halle monatlich bei n

uſtellung 60 Mark v
z s0 Mark durch die Poſt 50 Ma
ausſchließl Zuſtellungsgebühr Be
ſtellungen weröen von allen Keichs
poſtanſtalten angenommen Im
amtlichen Zeitungsverzeichnis unter

S Für un
rerlangt eingegangene Manuſkripte
wird keine Gewähr übernommen
Hachöruck nur mit der Quellen
angabe Saale Zeitung
gen der Schriftleitung Kr 1140

er Fnzeigen Fbteilung Ur 1142
der Bezugs Abteilung Ur 11335
IoſtſcheckKonto Leipzig Ur 4009

Ur 472

Abend Ausgade

Ze

6 Uhr FAbbeſtellungen ſoweit zu
läſſig müſſen ſchriftlich erfolgen
Erfüllungsort Halle Erſcheint
tägl 2 mal 2777 1mal Schrift

Zweiunöfünfzigſter Jahrgang

M a per i p e 4
werd d 7geſpalt J8mm r Kolonel

oder deren Raum mit 40 Pf
rechnet u in unſeren Annahme

ſtellen u allen FAnzeigengeſchäften
ommeu Reklamen die 92 mm

dre ile 25 Mk Rnzeigen
Rnnahmeſchluß vorm 11 Uhe

nntags Nr abends

leit u Haupt Geſchäftsſtelle Halle
Ueue Promenade 1a Gr Brau

usſtr 17 UebenGeſchäftsſtell
t 24 und Große Ulrichſtr 52

8 Oktoberhalle Dienstag den 1918

Ueberreichung der Voten in Waſhington
Fünfmaliger feindlicher FAnſturm bei St Quentin Wechſelvolle Kämpfe um St Etienne

Amtlicher Bericht der Heeresleitung
Großes Hauptquartier 8 Oktober Amtlich

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Weſtlich der Scarpe griff der Engländer nach heftigem
Feuerkampf beiderſeits von Oppy an Jn Reuvireuil faßte
er Fuß Jm übrigen brachten ihn unſere Vorpoſten zum
Stehen

Heeresgruppe Boehn
Nördlich von St Quentin ſetzten Engländer und Fran

zoſen ihre ſtarken Angriffe fort Nördlich von Monbrehain
ſchlugen hannoverſche und braunſchweigiſche Regimenter
fünfmaligen Anſturm des Feindes ab Weiter ſüdlich brach
der Angriff des Feindes in unſerem Feuer zuſammen Bei
und ſüdlich von Sequehart haben poſenſchen und heſſiſche
Regimenter nach hartem Kampf ihre Stellungen behauptet
Bei den Kämpfen an der Tilloy Höhe brachten ſchleſſiſche
Bataillone und Pioniere im Nahkampf und durch Gegenſtoß
den feindlichen Anſturm zum Scheitern

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Vorfeldkämpfe an der Ailette und Aisne Das nördliche

Suippes Ufer wurde in örtlichen Unternehmungen vom
Feinde geſäubert Am Nachmittag ſtieß der Gegner in Teil
angegiffen zwiſchen Bazancourt und Selles Arf Kräften
beiderſeits von St Clement an der Armes vor ſeine Angriffe
ſcheiterten Oertliche Kämpfe um St Etienne das von uns
genommen wurde im Gegenangriff des Feindes aber wieder
verloren ging Jm übrigen beſchränkte ſich die Tätigkeit des
Feindes in der Champagne auf Teilvorſtöße und zeitweilig
auflebenden Artilleriekampf Veiderſeits der Aisne ſchlug
die in den letzten Kämpfen beſonders bewährte 9 Landwehr
ynd 76 Reſervediviſion heftige Angriffe des Feindes ab

Heeresgruppe Gallwitz
Nach ſtärkſter Feuervorbereitung ſetzte der Amerikaner

erneut zum Durchbruch beiderſeits der Aire an Auf dern
weſtlichen Ufer brachte württembergiſche Landwehr die ſüdlich
von Chatel vorbrechenden Angriffe zum Scheitern Von der
Höhe nördlich von Chatel auf der der Feind vorübergehend
Fuß faßte wurde er im Gegenangriff wieder geworfen Oeſt
lich der Aire brachen die feindlichen Angriffe meiſt ſchon in
unſerem Artilleriefeuer zuſammen Gegen Abend nahm der
Feind beiderſeits der von Chapentry auf Romagne und der
von Nantillois auf Cunel führenden Straßen ſowie weſtlich
der Maas ſeine Angriffe wieder auf Nach hartem Kampf
ſchlugen wir ihn teilweiſe durch Gegenſtöße zurück

Der Erſte Generalquartiermeiſter Ludendorff

à enn dieſes iſt der Freien einz ge
Pflicht Das Reich zu ſchirmen

das ſie ſelbſt beſchirmt
Schiller

Erfüllet dieſe Pflicht
Zeichnet die Veuntel

UBoot Erfolge im Mittelmeer
Berlin 7 Oktober Amtlich Deutſche und öſter

reichiſch ungariſche Voote vernichteten im Mittelmeer
vweuerdings

30 000 Br Reg To Schiffsraum
Die Dampfer wurden auf den Wegen von Gibraltar

aach Südfranlreich und nach den öſtlichen Kriegsſchauplätzen
aus ſtark geſicherten Geleitzügen herausgeſchoſſen Des wei
teren erzielte ein öſterreichiſch ungariſches BVoot auf einem
großen Transportdampfer in See ein deutſches U Voot im
Hafen von Carloforte Sardinien liegende Dampfer von
etwa 6000 Br Reg To Torpedotreffer Das Sinken dieſer
beiden Dampfer konnte nicht mehr beobachtet werden

Der Chef des Admiralſtabes der Marine

Eventuelle Forderungen der Entente
3 ür i ch S Oltober e Drahtnachricht zur

Waffenſtillſtandsfrage bemerkt die Neue Zürcher Zeitung
daß die Entente darauf eingehen werde i von vornherein zu verneinen gee ue u t vie Vueie mächte

auf die Hauptbedingungen der Entente für die Waffenruhe
glauben eingehen zu können Nach dem Beiſpiel Bulgakiens
wird die Entente vorausſichtlich die Räumung ſämtlicher be
ſetzten Gebiete verlangen

Clemenceau will ſeinen Triumph
Baſel 8 Oktober Eigene t DemBaſler Anzeiger zufolge meldet Havas aus Paris Tle

menceau drahete dem Nationalrat von Etienne auf einen
Glückwunſch Der Triumph ſei bevorſtehend Es ſei Pflicht
der Franzoſen aus dem Ziege über den preußiſchen Milita
rismus einen Triumph für die Menſchheit zu machen Jetzt
müſſe man noch weiter Selbſtverleugnung eiſernen Willen
und Energie zeigen

Die Ueberreichung der Koten an Lanſing
Rotterdam 8 Oktober Eigene Drahtnachricht

Nach einer Reutermeldung aus Waſhington haben geſtern
früh der ſchwediſche Geſandte Burian und der ſchweizeriſche
Geſandte die deutſche Note an Lanſing überreicht Außerdem
überreichte der ſchweizeriſche Geſandtſchaftsattachs Wilſon
perſönlich eine Abſchrift der deutſchen Note

Beſtürzung der Diplomaten in Paris und London
Zürich 8 Oktober Eigene Drahtnachricht Von

neutraler dipiomatiſcher Seite meldet die Zürcher Morgen
zeitung Der Entſchluß der Mittelmächte über Frankreich

en an
und die beſchleunigte Vorbereitung für die Konſtitunierung
eines diplomatiſchen Ententerates hervor um künftig ähn
lichen Schritten der Ententemächte zuvorzukommen Die dip
lomatiſche Jnitiative liegt diesmal jedenfalls auf ſeiten der
Mittelmächte ſchloß der neutrale Diplomat

S gg ldmàxj W

Die Auffaſſung führender franzöſiſcher Kreiſe
Kopenhagen 8 Oktober Eigene Drahtnachricht Das

Blatt Berlingske Tidende gibt die Auffaſſung führender
ranzöſiſcher Kreiſe wieder die ſich auf Grund der bereits er
chienenen Havasnote zu einem Vertreter des Blattes wie
folgt äußerte Die Deutſchen ſind moraliſch ſtrafrechtlich und
pekuniär für die Attentate Vernichtungen und Schäden ver
antwortlich zu machen die in Nordfrankreich begangen
wurden Man macht darauf aufmerkſam daß das vor dem
5 Oktober in den Berliner Blättern veröffentlichte Pro
gramm der deutſchen Reichstagsmehrheit das die Grundlage
zu der Rede des Prinzen Max war die Erſatzfrage nicht be
rührt Man hält weiter daran feſt daß die franzöſiſche Re
gierung ſtets hervorgehoben habe daß der Krieg bis zum
endgültigen und entſcheidenden Siege fortgeſetzt werden müſſe
welche Opfer an Menſchen dies auch koſten möge Der Wider
ſtand gegenüber jedem Derſuch der direkt oder indirekt die
alliierten Regierungen in ihrem Siegeslauf hemmen und an
ihrem Sieg für Recht und Freiheit hindern könne ſowie die
Zentralmächte von der durch ihr Verhalten verſchuldeten
Strafe befreien würde müſſe daher nur deſto mehr verſtärkt
werden

r c keit Miti en h e

Bedingungsloſe Uebergabe
Haag 8 Oktober Privattelegramm Wie Reuter

aus London meldet berichtet der Waſhingtoner Korreſpon
dent der New York World Hohe Regierungsbeamte
äußern ſich bis jetzt noch nicht über das Friedensangebot der
Mittelmächte da der Text der Rede des Reichskanzlers noch
nicht vorliege Der Korreſpondent fährt dann fort daß man
behauptet Deutſchland und Oeſterreich Ungarn müßten ſich
bedingungslos übergeben wenn ſie wollten daß der Krieg
beendet werde Da aber der Korreſpondent ſelbſt ſagt, daß
amtliche Aeußerungen darüber noch nicht vorliegen erübrigt
ſich die Wiedergabe der ziemlich ausführlichen Mitteilungen
des Daily Mail Korreſpondenten

Englands Gewerkſchaſten und die Friedensfrage
Baſel 8 Okt Priv Tel Journal des Debats

meldet aus London Die Trade Unfon hat um einen Empfang
bei Lloyd George nachgeſucht um die Forderungen der Ge
werkſchaften hinſichtlich der zu erwartenden Friedensverhand
lungen zu unterbreiten

Ein Gutachten des Verſailler Kriegsrats
Baſel 8 Oktober Privattelegramm Der Temps

meldet daß der Kriegsrat der Alliierten in Verſailles ein
Gutachten über den ffenſtillſtandsvorſchlag des Feindes
am Dienstag abegeben wird Die alliierten Regierungen
würden unmittelbar darauf ihre Entſcheidungen treffen

Letzte Depeſchen ſiehe auch Seite
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Die Hoffnung auf Wilſon
Aus Berlin wird uns geſchrieben
Schon vor faſt drei Wochen hat ein norwegiſches alſe

nichts weniger als deutſchfreundliches Blatt Verdens Gang
vom 23 Sept die Meinung ausgeſprochen die Friedensdis
kuſſion ſei ſchon durch die Note Burians aus der Sackgaſſe in
der bis dahin feſtgefahren war auf eine neue Bahn gebracht
auf der ſie zum Ziel führen könne Die Vernunft kehrt doch
einmaß zurück und auch das anſcheinend ſo unverſöhnliche
Amerika wird auf die Dauer an ſeinen jetzigen Kriegszielen
als einzig mögliche Baſis für den Friedensſchluß nicht feſt
halten können Jn den europäiſchen Verbandsländern kommt
mehr und mehr die Ueberzeugung zum Ausdruck daß man
durch Beſprechungen zum Ausgleich gelangen kann trotz Lloyd
Georges und Clemenceaus brennenden Kriegsreden Wenn
Amerika dieſen Krieg nicht führt um ſich ſelber ein Weltreich
auf Koſten des ruinierten Europas zu ſcha fen ſo müſſen die
Amerikaner ſchließlich auch einmal die Zeit zu Friedens
beſprechungen reif finden Seitdem haben ſich die Ereigniſſe
mit beiſpielloſer Schnelligkeit gefolgt der Zuſammenbruch
Bulgariens die Wendung der militäriſchen Dinge in
Paläſtina die furchtbaren wenn auch letzten Endes erfolg
loſen Angriffe an der Weſtfront die wenn man ſie ſo nennen
will Friedensrede des Präſidenten Wilſon vom 27 Septbr
der neue Friedensſchritt der Mittelmächte

Man würde trotz der norwegiſchen Ueberzeugungen fehl
gehen wenn man der Antwort Wilſons und ſeiner Verbün
deten mit allzu roſigen Hoffnungen aber wohl nicht minder

r man jueazbat uzgin einigen neutralen Hauptet dec Von dar hat rarereoenten am Sept
c

pt

zismus entgegen Zwar hat die Agence er Be far
auffällig beeilt jeden Waffenſtillſtand von der Annahme der
Wilſonſchen wie der militäriſchen franzöſiſchen Bedingungen
in der deutſchen Note ſind die Wilſonſchen Punkte nur als
Grundlage für den Beginn von Verhandlungen anerkannt
in zu machen Einige Blätter erklären ſogar es könne

kein Waffenſtillſtand eintreten vor der vollſtändigen Kapi
tulation Aus England und Amerika kommen zurückhalten
dere Stimmen und die New Yorker Börſe ſoll ſogar auf die
Friedensanregungen mit einer Hauſſe geantwortet haben
Aber ſchließlich werden die entſcheidenden Schritte und Ant
worten der Regierungen nicht von den Stimmen der Preſſe
und nicht von den Hoffnungen der Börſe ſondern von anderen
Erwägungen und insbeſondere von Vereinbarungen
diktiert die in dieſem Augenblick noch gar nicht vorliegen
können

Nur eines wird man inzwiſchen auf unſerer Seite vor
bereiten müſſen ein gewaltiges Um lernen auch in der
andere unſerer Feinde und insbeſondere des Präſi
denten der Vereinigten Staaten Es iſt nicht ganz leicht alle
Hoffnungen auf einen baldigen Friedensſchluß einzig und
allein auf denſelben Mann zu ſetzen den bis vor wenigen
Wochen und Monaten die überwiegende Mehrheit der deut
ſchen Preſſe und zwar wie man heute ſagen darf in Ueber
einſtimmung mit den Anſchauungen der leitenden Stellen
als Heuchler oder zum mindeſten als politiſch nur halb zurechnungsfähigen Seologen hinzuſtellen pflegte Zu den

vielen Unglücksfällen die unſeren Diplomaten in dieſen
Kriegsjahren wer ſind gehörte es auch daß man die
ſchon erwähnte Rede Wilſons vom 27 Sept eine volle Woche
lang unter allerlei ſeltſamen und nicht ernſt zu nehmenden
Vorwänden vorenthalten hat dieſelbe Rede auf die ſich dann
ſchließlich die Rede des neuen Reichskanzlers und der Frie
densſchritt unſerer Regierung gründete Die Verkennung der
Lage der Tatſachen und der Perſon die hier noch zutage tritt
fällt nun freilich auf das Schuldkonto der alten Regierung
Die neue Zeit verlangt neue Einſtellung des Urteils bei
uns allen Und ſo wird man ſich mit der neuen Regierung
daran gewöhnen müſſen in Wilſon den Mann zu ſehen in
deſſen Hand 7 Uebertreibung in dieſem Augenblick das
Schickſal der Welt liegt Da ſcheint es uns doch am Platze
an eine in der breiten Oeffentlichkeit recht wenig bekannte
aber n Tatſache zu erinnern an die Tatſache
daß Präſident Wilſon in den kritiſchen Dezember und Januar
wochen um die Jahreswende 1916 auf 1917 zu einem Frie
densſchritt wenn nicht gar zu einem Druck auf die Entente
ugunſten Deutſchlands bereit geweſen iſt Jn Waſhingtonſowohl wie in Kreiſen die den Präſidenten die Amerikaner

und die amerikaniſchen Stimmungen jener Zeit kannten und
kennen wird noch heute behauptet Präſident Wilſon ſei durch
die Verkündung des unbeſchränkten Boot Krieges damals
geradezu vor den z geſchlagen worden und aus den Er
eigniſſen jener Faß tamme die Wilſonſche Ueberzeugung
mit dem alten Regime Deutſchlands niemals zu einen
Frieden kommen zu können

Unſere Hoffnungen wir geſtehen das ganz offen
ſtützen ſich nicht auf den Wilſonſchen Jdealismus und Pazi
fismus ſondern auf die Einſicht Wilſons wie unſerer
Gegner insgeſamt Auch ſie können ſich unmöglich der Er
kenntnis verſchließen daß die Revolution die Deutſchland in
dieſen letzten durchgemacht hat bei aller Friedlichkeit



einen
daß die neue Regie
breiten Maſſen der Ar h hinter ſich hat und daß

ndlichen völligen und dauernden Umſturz bedeutet
rung das ganze Volk insbeſondere die

ſchen Mißgeſchicks der letztendieſes Volk trotz militär
ark und machtvoll iſt Der Aufruf anMonate immeralle zur en nalen Verteidi ung der die Folge der Ableh

unſeres Friedensangebotes ſein müßte würde das ganze
Volk noch enger zuſammenſchließen unſerer militäriſchen

von neuem ungeahnte und unwiderſtehliche Kräfte zu
ühren und ſelbſt eine weitere Zurückverlegung unſerer Front

würde dem Feinde ſei es in Velgien ſei es in Frankreich ſei
es im Elſaß nicht durch unſere Schuld ſondern durch die Bar
barei zu der die Technik der Kriegführong heute alle Völker

ingt nicht Städte und Dörfer nicht Wälder und Grubken
ondern eine auf Jahrzehnte hinaus erſtorbene Wüſte über

laſſen und allen Kriegführenden neue blutige und materielle
Wunden ohne Beiſpiel ſchlagenEs iſt genug und ühergennſ des Kampfes und des Blut

vergießens Selbſt wenn wir annehmen daß in den eigenen
Reihen der Entente noch immer das ſchönſte und ungeſtörteſte
Einvernehmen herrſcht daß Amerika wie England weder
unter ſich 7 von dem Verbündeten im fernen Oſten nahe
oder ſpätere Verwicklungen fürchten und daher kein Intereſſe
hätten ſich auf dem Kontinent Freunde Bezugs und Abſatz
quellen zu erhalten t wenn alle dieſe Vorausſetzungen
re wären muß ſchließlich unſer Friedensangebot auch
ei unſeren Feinden den Gedanken der Selbſterhaltung

ſiegreich zum Durchbruch kommen laſſen

Englanös Kohlennot
Berlin 7 Oktober Ein Londoner Brief des Nieuwe

Rotterd Courant weiſt auf die große Kohlennot hin der
England in dieſem Winter entgegenſieht Die Oppoſitions
blätter fallen Lloyd George beſonders heftig an wegen ſeiner
nicht durchdachten und wenig fürſorglichen Regierungs
methode die nux Mannſchaften für die Weſtfront zur Ver
ügung ſtellte und die Arbeitskräfte den Kohlengruben nahm

daß England ſeinem ſchwerſten Winter entgegengeht
n e

Deutſchland iſt noch nicht weit genug
gegangen

Berlin 8 Oktober Jn Londoner Kreiſen die man ge
wöhnlich als maßgebend und wohlinformiert anzuſchen pflegt
iſt man laut einem Telegramm der Nordd Allgem Ztg im
allgemeinen der Anſicht daß Deutſchland einen Schritt in der
guten Richtung gemacht hat aber noch nicht weit
genug gegangen iſt

Redaktionell wird in der Nordd Allgem Ztg ge
ſchrieben Die bisher in der Preſſe des feindlichen Auslands
verlautbarten Aeußerungen ſind unverkennbar wenig
günſtig Namentlich in England und Frankreich wo fene
triſcher Haß und blinde Vernichtungswut gegen uns
jede Verſtändigung und gerechte Beurteilung und
Stellungnahme zu allen uns berührenden und unſere Zukunft
beſtimmenden Fragen beinahe ausſchließen ſteht man
unſerem Angebot mit Argwohn und reichlich ablehnend gegen
über Hieränus etwa ſchon Lindende Schlüſſe die bevor
Kehende offtzielle Antwort zu ziehen wäre verfehlt Vor
läuſig ſind es nur Meinungen einzelner Wie ſich die maß

geben S i tut cent re e t gen igr Ip eWeiterhin z die Nordd Allg gtg Jn den al
ſchweizeriſchen Kreiſen iſt die Hoffnung auf die Möglichkeit
eines Kriegsendes vorherrſchend und die Kanzlerrede hat
einen vorzüglichen Eindruck hinterlaſſen Jn der

Weſtſchweiz macht ſich der Einfluß des franzöſiſchen
Elements dahin geltend daß man Deutſchland die
ſchimpflichſten Friedensbedingungen dik
tiert oder das Angebot überhaupt ablehnt

In Erwartung der Antwort
Wann die Antwort aus Waſhington in Bern und dann

in Berlin ein laufen wird kann nach der Voſſ Ztg noch
nicht überſehen werden Nach einer amerikaniſchen Meldung
lag der amerikaniſchen Regierung die deutſche Note am
Sonntag noch nicht vor Das zeigt daß die Uebermittlungs

ierigkeiten größer ſind als man es gewöhnlich wohl an
nimmt Welche Zeit der Präſident der Vereinigten Staaten
brauchen wird um die Antwort vorzubereiten und abzu
faſſen ſteht dahin ebenſo wie lange ſie unterwegs ſein wird
Als Vorläufer können immerhin die verſchiedenen Aeuße
rungen der halbamtlichen Telegraphenagenturen wie
Reuter und Havas gelten ſowie die bereits vorliegenden
feindlichen Preſſeſtimmen die natürlich keine rivat
meinungen darſtellen ſondern in verſchiedener Abtönung
den Weiſungen der auswärtigen Aemter Frankreichs
Jtaliens und Englands entſprechen Unberechenbar iſt da
bei inwieweit der Präſident Wilſon deſſen ſtarke Seite ein
hoher Grad von Unbeeinflußbarkeit bildet ſeine perſönliche
Note geltend machen wird Sieht man davon ab ſo zeigt
ſich in Umriſſen eine Haltung die ein glattes Nein
ebenſ e r mee wie ein glattes Ja DerNachdruck in den meiſten Aeußerungen liegt auf dem Wort
Garantien die von den Mittelmächten gefordert werden

ſollen Die einen verſtehen darunter mehr Garantien
ideeller Art die anderen namentlich die Franzoſen kündi

n an daß ein Waffenſtillſtand an militäriſche Voraus
etzungen geknüpft werden müſſe und betonen beſonders die

Forderung der Räumung Nordfrankreichs und Belgiens
Es iſt jetzt nicht an der Zeit im einzelnen auf dieſe Dinge
einzugehen Soviel iſt aber jedenfalls ſicher daß die deutſche
Regierung und das deutſche Volk durch die Antwort der
Feinde vor Fragen ſcickſalsſchwerſter Bedeutung geſtellt
werden können die aufs ernſteſte durchdacht werden müſſen
Jedenfalls wäre es ganz falſch wenn irgendwie verkannt
würde daß der Weg zum Frieden nur taſtend und vorſichtig
beſchritten werden kann weil rechts und links der Abgrund
droht

Die Blutopfer der Entente
in den letzten ſchweren Schlachten an der Weſtfront die
durchweg zu Abwehrerfolgen der 2759 führten machen
ſich im Ententelager empfindlich bemerkbar Wenn
auch noch mit weiteren ſtarken Angriffen zu rechnen eſteht doch heute bereits feſt daß Foch das r dieſen Her

geſteckte Ziel die Durchbrechung der deutſchen Linien
und den entſcheldenden Sieg nicht erringen wird Es

eme e e

Die erſten engliſchen Keußerungen zur KanzlerRede
Verlangen nach einer deutſchen Sühne Wiederherſtellung und Entſchädigungen Gegen die

WTB London 7 Oktober Der erſte engliſche Preſſe
kommentar über die Rede des Prinzen Max von Baden iſt
in dem Montag Abendblatt Evening Telegramm
enthalten Während die verzuckerten Worte des Prinzen
Max über den Atlantiſchen Ozean telegraphiert werden

deutſche Truppen eine Politik gräßlichſter Barbarei
an der franzöſiſchen Bevölkerung in den Bezirken aus aus
denen ſie von den Alliierten vertrieben werden Das iſt das
wahre Deutſchland das iſt der Feind den wir zu beſtrafen
haben Ehe eine Friedenskonferenz zuſammenkritt hat jeder
der für Deutſchland das Wort führt ob es der Kaiſer die
Majorität des Prinzen Max oder wer ſonſt es iſt das feier
liche Verſprechen im Namen des Volkes abzugeben

Deutſchlands Verbrechen zu ſühnen
und zuzugeben daß es Verbrechen ſind Auf lange Jahre
hinaus muß das deutſche Volk dazu gebracht werden die
Koſten für dieſe Wiederherſtellung zu zahlen Es muß jeden
Tag den Beweis der Tatſache vor Augen haben daß der Krieg
ſich nicht lohnt Wir diskutieren im Augenblick keine anderen
vorgeſchlagenen Einzelheiten der Friedensbedingungen

Daily Chronicle ſchreibt Das deutſche Friedens

ohne Zweifel werden ihm die alliierten Mächte die größte
Aufmerkſamkeit widmen Es müſſen aber

Bürgſchaften für Wiederherſtellung
und Entſchädigung gegeben werden und die welche den Krieg
begannen müſſen ſo unzweideutig geſchlagen werden daß ein
Zweifel nicht beſtehen kann wer den Krieg gewonnen und
wer ihn verloren hat Die Erklärungen über die Armee
ſchließen ein daß Deutſchland nicht geſchlagen iſt Wenn vie
Lage ſo iſt dann iſt die Lage

für einen Völkerfrieden nicht reif

luſte die Zuverficht der eigenen Truppen zu ſtärken und die
Moral der Deutſchen zu zermürben Soweit die Feſtſtellungen
der deutſchen Verluſte an Vermißten und Gefangenen be
reits vorliegen übertreffen die Ententemeldungen die
Wirklichkrit um ein Vielfaches Ein ſchlagenderer Beweis
als dieſe Feſtſtellungen iſt jedoch die Tatſache daß die angeb
lich ſo geſchwächten und demeraliſterten deutſchen Truppen
den Anſturm der überlegenen engliſch franzöſiſch amerika
niſchen Heere noch immer ſtandhalten
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Die Fuſtände in Bulgarien
Sofia 5 Oktober Der Vertreter der Transoceangeſell

ſchaft meldet Jn Sofia und im Lande ſoweit bis jetzt aus
der Provinz Nachrichten vor iegen herrſcht bei allen Schichten
und Parteien was den Frieden anbelangt Zufriedenheit
und Freude darüber daß die ſchwere Zeit nun endlich vorüber
ei Ein franzöſiſcher Oberſt befindet ſich ſeit rer bei der
iesſeitigen amerikaniſchen Geſandtſchaft Außerdem treffen

heute noch ſieben franzöſiſche Offiziere im Hotel de Bulgarie
Aus uperläſſgen e verlaut daß Rolaff Mudjaroff u anailo s beſt men ließen im Kabinett zu

bleiben Stambuliski und Genadief befinden ſich ſeit fünf
Tagen im Schutz der hieſigen amerikaniſchen Geſandtſchaft
Sie halten ſich dort auch auf Nach ihrer Freilaſſung ſteht
angeblich die ſofortige n Stambuliskis wegen
Teilnahme an Bolſchewikitreibereien bevor

Ein deutſch holländiſches Abkommen
Haag 3 Oktober Zwiſchen der holländiſchen

Regierung und dem Vevollmüchtigten der deutſchen Tele
funkengeſellſchaft Direltor Bredow iſt ſoeben ein Abkom
men üher Einrichtung einer funkentelegraphiſchen
Rieſenſtation in Holland zum Verkehr mit dem Aus
lande und insbeſondere zur diretken Verbindung mit Nie
derländiſch Jndien zuſtande gekommen

Die holländiſche Station wird von ähnlicher Ausführung
ſein wie die Telefunken ſation in Nauen bei Verlin und wird
außer dem Verkehr mit Jndien auch die telegraphiſche Ver
bindung mit Nordamerika und Südamerika er
möglichen

Als Aufſtellungsort für die Station auf holländiſcher
Seite iſt die Heide bei Kotwijſk gewählt worden die indſiche
Station wird in der KRähe von Bataviag errichtet

Dem Abkommen wird in Holland welt politiſche
Bedeutung keigemeſſen da Holland hierdurch die Gelegen
heit erhält ſich von der engliſchen Bevormundung
im überſeeiſchen Telegraphenverkehr frei
zumachen

Jn England befürchtet man daß andere neutrale Staaten
dem Beiſpiele Hollands folgen könnten deshalb wurden von
37 Seite alle Hebel in Vewegung geſetzt um den Ab
ſchluß des Vertrages zu verhindern oder wenigſtens zu ver
zögern

Conraö Gaußmann über die politiſche

Lage
Fortſchrittliche Wählerverſammlung in

Berlin I
Geſtern abend fand in dem großen Saale der Patzen

hofer Brauerei in der Turmſtraße zu Berlin NW eine
Wählerverſammlung der Fortſchrittlichen Volkspartei im
erſten Berliner Reichstagswahlkreiſe ſtatt die ſich zu einer
bedeutenden politiſchen Kundgebung geſtaltete Außer dem
Kandidaten Geh Juſtizrat KRempn er ſprach noch der Land
tagsabgeordnete Prof Hummel Dann nahm der Reichs
und Landtagsabgeordnete Conrad Haußmann das
Wort zu einem Referat über die neue politiſche Lage Er
führte aus

Der Reichstag hat vorgeſtern beſchloſſen es ſei
leine Zeit mit reden zu verlieren

Die r hat eine Regierung gebildet und
mit ihr ein Regierungsprogramm vereinbart das
Sie kennen und billigen Der Syſtem wechſel iſt voll
zogen Das iſt ein geſchichtſicher Schritt vorwärts Jetzt gilt
es ſtäatsklug zu handeln Von der

Aera der verpaßten Gelegenheiten
iſt ſpäter zu reden Die neue Regierung hat die Zeit ver

angebot iſt das wichtigſte das bisher gemacht worden iſt und

S

wahren Herrſcher Deutſchlands Bezwingung des preußiſchen Militarismus
Deutſchland hat weder ſeinen Standpunkt geändert noch feine
Geſinnung

Daily Telegraph ſchreibt Es muß dem
Kanzler klar ſein daß Verhandlungen mit dem Feinde im
eigenen Gebiet das Eingeſtändnis bedeuten daß der Feindüberlegen iſt Jnfolge deſſen ſind wir zu dem Glauben ge

nötigt daß das Friedensangebot nicht ernſt gemeigt iſt
Prinz Max weiß daß wenn er zu Verhandlungen auf
fordert während die deutſchen Armeen noch auf franzöſiſchem

und belgiſchem Voden ſtehen er

eine unmögliche Forderung
aufſtellt Die Annahme des Programms der Reichstags
mehrheit durch den Kanzler ſchließt eine bedeutende An
näherung an den Standpunkt der Alliierten in den Fragen
die Belgien die baltiſchen Provinzen und die Frie
densverträge von Breſt Litowſk und Bukareſt be
treffen ein Aber die Methode ſchrittweiſer Annäherung
an den Frieden der auf Gerechligkeit gegründet ſein muß
kann ſchwerlich die Ueberzeugung erwecken daß nur Gerech
tigkeit von denen beabſichtigt wird die dieſe allmählichen
Foriſchritte machen Es iſt heute ſo wahr wie je daß der
Kaiſer und die die auf den Kaiſer Einfluß ausüsen

die wahren Herrſcher Deutſchlands
ſind Ehe die Welt nicht von den Hohenzollern
frei iſt können wir von Deutſchland keine Verſprechungen
annehmen und ſuchen den Frieden auf keinem anderen Wege
als den der militäriſchen Entſcheidung

Daily News ſchreibt Wenn die Rede des Prinzen
Max den Geiſt Deutſchlands vergegenwärtigt ſo bedeutet
ſie daß das Ziel erreicht iſt und daß der preußiſche Milita
rismus bezwungen iſt
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ſtanden und die Konſequenzen aus der Lage gezogen die ſie
vorgefunden hat Prinz Max beſitzt die Sympathie des
Volkes durch den Mut ſeiner überzeugten Stellungnahme
Vertrauen iſt der koſtbarſte Beſitz Die Regierung muß ihre
Fähigkeit auch dadurch erweiſen daß ſie das Odium einer un
dankbarſten Situation ohne Einwand trägt alle Vorkeh
rungen für jeden Fall trifft und erſt redet wenn die Gefahr
durch Entſchloſſenheit überwunden iſt

Es war viel nötiger hinter die Regierung zu treten Jn
dieſe Front muß ſich jeder einſtellen Eben weil heute ſtumme
Pflichterfüllung die das Reich von Heer und Volk fordert der
größte Dienſt iſt deshalb war eine

Regierung des Volksvertrauens
nötig Kein Gefühl muß dieſer Regierung heiliger ſein als
der Stolz auf das leidende Vaterland

Die Demokratie iſt in der Stunde der Gefahr gerufen
worben Die Uebernahme der Verantwortung für Voraus
gegangenes und Unabänderliches iſt das größte Opfer Die
gen Menſchheit hat es gebracht um dem Ausland durch den

ab der Geſchloſenheit die Withrheit über de deutſche
Ent ſchloſſenheit zu ſagen Der Sozialdemokratie iſt es anzu
rechnen daß ſie ſich nicht ausgeſchloſſen hat Täuüſche ſich nie
mand daß das eine Kampfſtellung iſt wenn der Feind im
Friedenstrotz verharrt Das Parlament hat in Anſchauung
der militäriſchen Operationen

keinen Schritt gegen die Heeresleitung
und keinen ohne ſie getan Dabei wollen wir bleiben Unſer
großes todesmutiges Heer von Vaterlandsverteidigern hat
darauf Anſpruch Volk und Volksvertretung halten ſo feſt
wie die Weſtfront So feſt wie die Fauſt ſo lange der Feind
dazu zwingt Bulgariens Abſchwenkung verſchlechtert die
Lage aber entſcheidet ſie nicht

Wir kämpfen um den Frieden um die äußereFreiheit dieſe Grundlage der inneren Freiheit und um die
Errichtung eines Völkerrechts in einer höheren freieren und
ſtärkeren Form Die ſittliche Macht die vom Krieg miß
handelt durch den allgemeinen Abſcheu vor ihm erſtarkt iſt
muß die Machtmittel ſchaffen um nach dem Spruch aller
Völker dem Krieg den Prozeß zu machen und das Schuldig
zu ſprechen Der Krieg verdient an den Galgen gehängt
zu werden Der Redner empfahl ſchließlich die Kandidatur
Kempner

Die Deutſchen in Oeſferreſch
Wien 7 Oktbr K u k Korr Bureau Die geſtrige

Vollverſammlung des deutſchen Volkstages für Oeſterreich
die von Vertretern aller Kronländer beſchickt war und an
der zahlreiche Reichstagsabgeordnete unter Führung des Prä
ſidenten Groß ſowie mehrerer Herrenhausmitglieder teil
nahmen beſchloß einſtimmig einen Aufruf an das deutſche
Volk in dem der künftige Frieden als das Ende unendlicher
Opfer und als Verheißung einer beſſeren Zukunft begrüßt
wird vorausgſetzt daß er die Bedingungen ſür ein nationgales
und inneres Leben der Deutſchen unerſchüttert läßt Wenn
aber die Feinde auf unſerer Vernichtung beſtehen blieben ſei
keine andere Wahl als in untrennbarer Einheit mit dem
Dutſchen Reiche und unter Zurückweiſung jedes ſchmählichen
Gedankens an einen Sonderfrieden ſich weiter zu wehren bis
zum entſcheidenden Ende Dieſer Krieg müſſe jedenfalls eine
völlige Ordnung in der Stellung des deutſchen Volkes in
Oeſterreich herbeiführen Die Deutſchen Oeſterreichs fordern
völlig uneingeſchränktes Selbſtbeſtimmungsrecht

961 964 kg Bomben auf feinöliche Plätze
Berlin 7 Oktober Unſere Vombengeſchwader be

kümpffen im Monat September die feindliche Front mit ins
geſamt 961 964 Kilogramm Die Flughäfen Hameau Ham
Roville Kaffevillers und Luneville erlitten mehrfach ſchwere
Schädigungen der Flughafen Marquiſe ging großenteils in
Flammen J Jn Aubigny und bei Vethune wurden nachts
vom 24 /25 bezw vom 25 /26 große Munitionslager in die
Luft 2eſprengt bei Arras in Villeneuve bei Varlin anf
Bahnanlagen öſtlich und weſtlich Soiſſons ſowie in St
Mihiel verurſachten wiederholte Angriffe beſonders heftige
Exploſionen und langanhaltende Vrände Jn der Nacht vom
15 zum 16 September war dann Paris das Ziel
eines r Luftangriffes Feuersbrünſte von unge

Heftigkeit und Ausdehnung bezeugten die Wir
ußerdem erzielten unſere Bombengeſchwader zahl
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